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Erzieherisch« Massnahmen zur
.Eine Mfefiora der Sc/iu/e in Grenc/ien, mit der Losung:

Mutter beim Kochen, beim Abwaschen,
bei den Flickarbeiten, beim Reinemachen.
Die Knaben putzen ihre Schuhe selber,
klopfen der Mutter die Teppiche usw.
Auch auf den Strassen und in der Schule
nehmen sie jede Gelegenheit zum Dienen
und Helfen wahr. Sie tragen der Nach-

tanzte», fuhr das Mädchen fort. «Diese Erinnerungen will
ich in ihm wachrufen Ich werde versuchen, ihn von
unserer Reue zu überzeugen. Wer weiss, vielleicht ist es
nicht so schwer, wie wir es uns vorstellen Nichts darf
unversucht bleiben, wenn es gilt, Kaatje zu retten.»

Meister Martin forschte mit gespannter Aufmerksamkeit
in den Zügen seiner Tochter. War sie nun doch, endlich,
vom Unglück der Schwester bedrückt? Bereute sie ihren
Verrat und ihre Feindseligkeit? Wollte sie ihren Fehler
wieder gutmachen? Oder aber, ganz im Gegenteil, suchte
sie nach einem Vorwand, um von Aventura wegzukom-
men vielleicht um von Molsgat aus Harmonia zu er-
reichen?

Was mich anbetraf, so war ich unangenehm davon be-
rührt, dass Nicoline beim Reden uns nicht anblickte und
die ganze Zeit die Augen gesenkt hielt.

Oom Piet war kein grosser Seelenkenner. Seine Ueber-
legungen brachten ihn zu der Ansicht, man dürfe das junge
Mädchen nicht daran hindern, ihren guten Willen zu be-
weisen, um so mehr, als sie wohl wirklich die Einzige war,

die mit einiger Aussicht auf Erfolg es versuchen durfte,

Oom Jafta willfährig zu machen.
«Wir wollen sehen» meint er.
Während der nächsten Tage mühte sich Nicoline eifrig

um die Kranke, bereitete ihr die Mahlzeiten, wechselte die

Kompressen, schüttelte das grosse Federbett auf,^ um dem

armen, zerbrochenen, heissfeuchten Körper Erleichterung

zu verschaffen. Es fällt mir schwer, zu glauben, dass sie

vom ersten Augenblick an ihren teuflischen Plan auszu-

hecken begann. Zweifellos nahm er erst nach und men

in ihrem überreizten Hirn Gestalt an.
Eines Abends gab mir Oom Piet ein Zeichen, und ic

folgte ihm in den Obstgarten. Eine Weile ging er, ol'ue

ein Wort zu sprechen, unter den blühenden Pfirsichbäumen

auf und ab. Dann, als er sicher war, dass kein unberufene

Ohr ihn hören konnte, legte er mir die Hand aut : »

Schulter :

«Mein Junge», sagte er, «ich habe nie mehr wie

mit dir über die Unterredung gesprochen, die ich

mit Nicoline in deiner Gegenwart führte. Wozu, ach, w

auf jene Dinge zurückkommen? Immerhin: Du bist »

gewesen, der ihr angeraten hat, mir ihren Fehltritt ein-
zugestehen. Ich habe das nicht vergessen, und werde es
nie vergessen. Du bist einer derjenigen 4— sie sind leider
selten — auf die man vertrauen darf. Du weisst, dass
Nicoline zum Kankerdokter gehen soll, um ihn umzustim-
men, um ihn dazu zu bringen, ihre Schwester zu besuei 1.

Ich habe angeordnet, dass sie morgen zu ihm gehen soll.
Du wirst sie begleiten; ich vertraue sie dir an. 'Sieh zv,
dass sie weder das Postamt betreten, noch irgend jemand
eine Botschaft zustecken, vor allen Dingen aber nicht über
Molsgat hinauskommen kann. Ich überbinde dir die Ver-
antwortung für alles, was sie tut.»

Wir fuhren am folgenden Tage im Einspänner mit der
grauen Stute weg. Wieder war es einer jener dumpfe 1,

gewitterschwülen "Vormittage. Das aufgeschlagene Verdeck
schützte uns wohl vor der Sonnenhitze, schloss uns aber
gleichzeitig von der frischen Luft ab. Nicoline trug das
Rosafarbene Kleid, das man seit langem nicht mehr an
'Or gesehen hatte, aber ich fand sie nicht mehr so frisch
j"Ju auch nicht mehr hübsch. Nur ihre Augen sprühte',

haft wie immer in dem schmalen Gesicht.

Ich beobachtete sie von der Seite, schweigend, und
war in einer sonderbaren, unbestimmten Weise beunru-
higt. Die Verantwortung, die mir Meister Martin über-
tragen hatte, lastete auf mir, Ich vermochte nicht zu glau-
ben, Nicoline sei durch das Unglück ihrer Schwester der-
art niedergedrückt, dass. sie das ihrige vergessen könnte.
Auch fand ich, sie habe ein etwas gezwungenes Wesen
und sei reichlich nervös, wie jemand, der ein grosses Spiel
spielt. War ihre Mission beim "«Dok» wichtig genug, um
ein solch aufgeregtes Benehmen zu erklären? Würde es

ihr vielleicht doch noch gelingen, meine Wachsamkeit zu
täuschen?

Offenbar missfiel ihr meine Begleitung. Lange Zeit
schwieg sie, lehnte dann den Kopf an das Verdeck und
tat, als ob sie schlafen wollte.

«Ich bin fürchterlich müde», sagte sie, plötzlich sich
aufrichtend. «Ich schlafe seit, einiger Zeit so schlecht!»

«Ihr denkt zu viel nach, Herrin !»

«Ich muss wohl», sagte sie.
Die Vermutung war naheliegend, dass sie tatsächlich

ihre Tage und Nächte damit zubrachte, auf ein Mittel zu

Links aussen: Sie zie-
hen den schwerbela-
denen Karren des

Handwerkers den
Rain hinauf

Mitte: Die Kinder hü-
ten sich, Wickelpa-
piere oder Obstreste
einfach auf die Strasse
zu werfen, vielmehr
tragen sie solche Ab-
fälle zum nächsten
Kehrichteimer. Wenn
sie auf dem Schul-
hausplatz usw. Unrat
erblicken, hebeh sie
diesen ungeheissen auf
Links: Sie verlangen
von der Frau Abwart
Faden und Nadel, um

einem Mitschüler
einen Knopf am Rock

anzunähen

Auf dem Schulweg und auf ihren Gängen durch die
Strassen grüssen die Schüler alle bekannten Leute

Links: Sie tragen der Nachbarin das Marktnetz
nach Hause

barin das Marktnetz nach Hause, ziehen
den schwerbeladenen Wagen den Rain
hinauf, begleiten einen ortsunkundigen
Fremden auf den Bahnhof, erweisen ihren
Gefährten allerlei Freundschaftsdienste
und teilen mit ihnen das Pausenbrot. Sie
hüten sich, Wickelpapiere einfach auf die
Strasse zu werfen, vielmehr tragen sie
solche Abfälle zum nächsten Kehricht-
eimer.

Falls die Aktion in Grenchen gelingt,
wird sie wahrscheinlich auch anderswo,
vielleicht sogar als eidgenössische Ange-
legenheit durchgeführt.

Die Schulkinder besprechen auf dem Heimweg
gemeinsam die Aktion mit der Losung

„Grüssen, danken dienen."

ré»« einiger Zeit werden Klagen laut,
die Jugend sei nicht mehr so, wie sie sein
sollte und wie sie früher war. Knaben
und Mädchen setzen sich über die elemen-
tarsten Gebote des Anstandes hinweg,

{lege guter Umgangsformen
rissen, Jau/cen, dienere"

Danken
Die Schüler danken gewissenhaft für

alle Dienste und Aufmerksamkeiten, die
ihnen Erwachsene und Kinder erweisen.
Besondere Dankbarkeit schulden sie Vater
und Mutter. Für jedes Stück Brot, jeden
Apfel, der ihnen gereicht wird, sprechen
sie ihren Dank aus. Auch in den Kauf-
läden, am Postschalter usw., im Jugend-
hört erweisen sie sich als wohlerzogene,
pflichtbewusste Knaben und Mädchen, die
ihren Eltern und Erziehern Ehre machen.

Dienen

Das Schwerste, aber zugleich das Wich-
tigste ist das Dienen. Es gilt, immer Gutes
zu tun und Hand anzulegen, wo immer
sich Gelegenheit bietet. Restlose Hilfsbe-
reitschaft geziemt sich vor allem gegen-
über den Eltern. Unaufgefordert nehmen
die Kinder der Mutter alle Arbeiten ab,
die sie selber erledigen können. Sie be-
mühen sich um ihre kleinen Geschwister,
besorgen die Einkäufe, schaffen überall
Ordnung. Die älteren Mädchen helfen der

grüssen nicht, danken nicht und legen
nicht Hand an, selbst wenn sie dazu auf-
gefordert werden. Hüten wir uns vor
Uebertreibungen! Die Jugend bleibt wohl
immer ungefähr gleich und die Klagen
über ihr unschickliches Verhalten sind so
alt wie die Schule selber. Um aber im
Rahmen des Möglichen ihr Teil zur He-
bung des Gemeinschaftsgeistes und zur
Pflege guter Umgangsformen beizutragen,
veranstalten die Schulbehörden von Gren-
chen für sämtliche Klassen eine Aktion
mit der Losung «Grüssen, danken,
dienen».

Wir leiten ein mit Nietzsche: Das beste
Mittel, jeden Tag gut zu beginnen, ist:
Beim Erwachen daran zu denken, ob man
nicht wenigstens einem Menschen an die-
sem Tag eine Freude machen könnte.

Die meisten Menschen haben, mehr oder
weniger bewusst, das Streben, ihrer Per-
sönlichkeit Geltung zu verschaffen, durch
ihr Wesen, durch Worte die Mitwelt zu
beeinflussen, zu verändern oder zu berei-
ehern. Es ist nicht jedem gegeben, Gros-

ses zu vollbringen, aber in einem Punkte
kann auch der Bescheidenste ein Wich-
tiges beitragen, indem er dazu hilft, die
Freuden in der Welt zu vermehren.

Als Wegleitung benutzen die Klassen-
lehrer in Grenchen den gemeinsamen Er-
lass der Primarschulkommission und der

Bezirksschulpflege, dessen Wortlaut wir
hier folgen lassen:

Grüssen

Mit Beispiel und Gegenbeispiel wird

vorerst Wesen und Wert der Höflichkeit
erläutert. Die hergebrachten Grussformeln
werden genannt und geübt. Dann wird
den Schülern nahegelegt, Erwachsene und

Schulkameraden bei jeder passenden Ge-

legenheit zu grüssen. Morgens gilt der

erste Gruss Vater, Mutter und Geschwi-

stern. Auf dem Schulweg und auf ihren

Gängen durch unsere Strassen grüssen

die Schüler alle bekannten Leute, seien es

Arbeiter, Handwerker oder Angestellte,
seien es Behördemitglieder, Arbeitgeber
oder Geistliche.

^dlction à?' Lc/ru/e in Brenc/ren, mit à/- I-mim»:

flutter beim Kocken, beim ^bwsscken,
bei àsn Rlicksrbeiten, beim Rsinsmscksn.
Ois Knaben putzen ikrs Sckuke selber,
KIopksn àsr Mutter bis ?sppicke usw.
àck sut ben Stressen unà in ber Sebuis
nebmen sis feàs Lsisgenksit Tum Oiensn
unà Heiken wskr. Sis tragen ber black-

ànà», kulir ds,s Râdàoil tort, «Bisso Biinnorunssoii will
led in iliin wa-otiimkon... là wordo vorsuàon, idn von
unsorsr lìouo Tu üdor^ousson. Wor woiss, violloiàt ist os

niât so sàwor, wio wir os uns vorstellen lNàts dark
unversuàt bleiben, wenn es ssilt, l^êtafjs 2U retten.»

Neistsr àrtin korsolifo mit Aespnnnter ^ukmeàsnmlreit
in don Büsson seiner Boàter. War sie nun doà, ondlià,
vom Bnsslûà dor Làwostor beàrûàt? Bereute sie ibren
Verrut und ibre Boindsolisslceit? Wollto sie ibren Bàlor
wiodor ssuìmaàon? Odor aber, ssan^ im Bossentoil, suàte
sie naob einem Vorwand, um von Vventura wossTnIcom-
men?... vielleiàt um von Rolsssat aus Harmonia?u er-
reiàen?

Was mieb anbetrak, so war ià unanxenebm davon be-
rübrt, dass bliooline beim lìodon uns niât anbliàte und
dio ssanîis Boit dio àsson ssosenlrt bielt.

vom Biot war kein grosser Loolonkonnor. Keine Ueber-
lossunsson braebten ibn üu dor àsiàt, man dürko das junsso
Râdàon niât daran binâsrn, ibren ^uten Willen xu bs-
weisen, um so mebr, als sie wobl wirbliob âie Biiàsso war,

die mit einiger Aussiebt auf Brkolss es versueben durkte,

Ooin dakta willkäliriss xu maeben.
«Wir wollen seben» meint er.
Wälirond der nâàston Basse mübte sieb blieolins sirriZ

um die franko, bereitste ibr die Ualàeitsn, wevbselte die

Xompresssn, sobüttelte das ssrosse Bodorkott auk, um dem

armen, Torbroàonon, beisskeuebten Bürpor BrloielitonmA

Tu vorsàakkon. Bs fällt mir sebwer, ^u sslauben, dass sm

vom ersten àssonblià an ibren teukliseken Blan auSM-

beàen bessann. Zweifellos nabm er erst naeb und »mu

in ibrem überrsiziten Birn (lestait an.
Bines Vbends ssab mir Vom Biet ein Boiàon, und uk

kolsste ibm in den Obstssarten. Bine Weile ssinss er, atme

ein Wort 2U spreeben, unter den blübsnden Bkirsiebbäumen

auk und ab. Bann, als er siobsr war, dass Bein unberufene

Obr ibn bören bonnte, lssste er mir die Land aut > >

Kobulter:
«Nein dunsse», sasste er, «ieb babs nie mebr ^mit dir über die llntorrodunss ssosproàon, die iâ "

mit blieoline in deiner (lessenwart kübrte. WoTU, aà, ^
auf jono Binsse i-urüobbommen? Iinmsrkin: Bu »ist «

sse«'esen, der ibr ansseraten bat, mir ibren Bebltritt ein-
2Ussestkben. leb babe das niât verssessen, und werde es
nie verssessen. Bu bist einer dorjonisson -e- sie sind leider
ssltön — auk die man vertrauen dark. Bu weisst, dass
Neolino sum Xauberdolvtor ssebsn soll, um ibn um^ustini-
men, um ibn da?u Tn brinssen, ibre Kebwester ?u besueu r.
leb babe ansseordnet, dass sie morssen Tu ibm sseben soll,
^u wirst sie bessleitsn; ieb vertraue sie dir an. 'Lieb xr,
dass sie weder das Bostamt betreten, nook irssond jemand
mus öotsobakt xusteobsn, vor allen Binssen aber niobt über
âolsssut binausbommen bann, lob überbinde dir die Ver-
antwortunss kür alles, was sie tut.»

^Vir kubren am kolssenden Basse im Binspänner mit der
Arauen Ktute wess. Wieder war es einer jener dumpfe i.
^jttersobwülen Bormittassg. Bas aukssesoblassene Verdeob
^nüt^te uns wobl vor der 3onnenbit?e, sobloss uns aber
Abi<àsitiss von der krisoben Bukt ab. Mooliue truss das
wsakaàng B.leid, das man seit lansssm niobt mebr an
mr sseseben batte, aber ieb fand sie niobt mebr so krisob

auob niobt mebr bübsob. blur ibre àssen sprül.t«',
bdnakt wie immer in dem sobmalen (lesiobt.

lob beobaobtets sie von der Leite, sobweissend, und
war in einer sonderbaren, unbestimmten Weise beunru-
bisst. vie Verantwortunss, die inir Neister Nartin über-
trassen batte, lastete auk mir, lob vermoobte niobt ?>u sslau-

ben, blioaline sei durob das Bnsslüob ibrer Lobwester der-
art nisderssedrüobt, dass, sie das ibrisse verssessen könnte.
Vu ob fand iob, sie babe ein etwas ssWwunssenez Wesen
und sei reiekliob nervös, wie jemand, der ein ssrosses Lpisl
spielt. War ibre Uission beim «Bob» wiebtiss ssenuss, um
ein solob auksseresstes lZenebmen ^u erklären? Würde es

ibr vielleiobt doob noob sselinssen, meine Waobsamkeit Tu
täusoben?

Offenbar misskisl ibr meine lZessleitunss. Banssk Xoit
sobwiess sie, lebnte dann den Bopk an das Verdeok und
tat, als ob sie soblaken wollte.

«lob bin kürobterliob müde», sasste sie, plötxliob sieb
aukriobtend. «lob soblake seit einisser Beit so sobleebt!»

«Ibr denkt ?.u viel naob, llerrin!»
«lob muss wobl», sasste sie.
Die Vermutunss war nabeliessend, dass sie tatsäobliob

ibre Basse und lläobte damit ^ubraobts, auf ein Ritte! ?.u

l.in><5 0U5ZSN: 5is ^is-
iisn cisn 5ctvs>-bslci-
cisnsn ciez

I-ic>nciver><s>-5 <ien
koin iiinavk.

kiiUe: Ois Xinciei- iiü-
ten sick, Wicksips-
p!s>-s cxisr Ob5i^s5te
sintack ausciis Ztrciszs
^u vsrfsn, vieimskk-
trogen zis zolcks ^t>-
säiie ^um nockstsn
Xeiiricbteimer. Wenn
5>s auf clsm 8ckui-
kauzpiok U5v. Unrat
srbiicksn, ksbeU -is
Messn ungstisizzsn auf
tinXi: 3is verlangen
von «ier 5rov Abwart
5oclen unci tfociel, um

einem t/itsckülsr
einen Knopf am kocl<

an^unöksn

^ut cism Zckulveg unci auf itiren Längen äurck ciis
Ztraszen grüzzsn äis Lcliüisr alle bekannten beute

l.inl«5: 5is tragen cisr biocbbarin äaz iviarictnei^
nacb l-Iouse

darin àas iVlsrktnst-i nscd Hause, mieden
àsn scdwsrdslaàensn tVsgsn àsn Rain
dinauk, beZIsiken einen ortsunkunàigen
Rrsinàen auk àsn Lakndok, erweisen ikrsn
Qeksdrtsn siisrisi Rrsunàscksktsâisnste
unà tsiisn mit iknsn àas Raussndrot. Lis
düten sied, Wickeipspiers sinksek auk àie
Strasse Tu werken, visimskr tragen sie
soicks ^.bkäiie Turn näekstsn Rsdrickt-
einier.

Rails àie Aktion in Qrsncken gelingt,
wirà sie wsdrsedsiniicd suck snàsrswo,
visiisickt sogar ais sicigenössiscke ^.nge-
iegsnksit àurckgskûkrt.

Ois 5cbull«inäsr bezprscben aufäsm I-Ieimvsg
gemeinsam ciie Xlction mit äsr bozung

„Lrüzzsn, äonicen äisnsn."

^^àit einiger 2eit wsràsn Klagen laut,
âie àugsnâ sei nickt mskr so, wie sie sein
sollte unà wie sie krüker war. Knadsn
unà lVlsàcksn sàen sick über àie slsinsn-
tsrstsn Llsbote àss ^.nstsnàss kinwsg,

àea, àu/cou, diouon,"

Oàkea
Ois Sckülsr àsnksn gswisssnkskt kür

alls Oisnste unà ^.ukrnsrkssrnksiten, àie
àsn Rrwsckssns unà Kinàsr erweisen,
besonders Dankbarkeit sckulàsn sis Vater
unâ Mutter. Rür jsàss Stück Rrot, Zsàsn
àpkel, àsr iknen gsrsickt wirà, sprscksn
sis ikrsn Dank sus. àck in àen Ksuk-
làâen, arn Rostsckaltsr usw., irn àugsnà-
kort erweisen sis sick als woklsrTogsns,
pklicktbswussts Knaben unâ lVlsàcksn, àie
ikrsn Rltsrn unà Oràkern Obre rnscken.

Oisaea

vas Lckwsrsts, aber TUglsick àss Vkick-
tiZsts ist àss Oiensn. Os gilt, immer Lutes
su tun unà Kanà anzulegen, wo immer
sick Lslegsnksit bietst. Restlose Kiltsbs-
reitsekakt gSTiemt sick vor allem gegen-
über àsn Oltsrn. Onsukgskoràsrt nskmsn
âie Kinâer àsr Muttsr alle Arbeiten sb,
àie sie selber srlsàigsn können. Sie be-
müken sick um ikrs kleinen Lssckwlstsr,
besorgen àie Oinkäuks, sckskksn überall
Orânung. Ois alteren lVlsàcksn kslken àsr

grüssen nickt, àsnksn nickt unà legen
nickt Kanà an, .selbst wenn sie àsTU sut-
gekoràsrt wsràsn. Hüten wir uns vor
Uebertreibungen! Ois âugsnà bleibt wokl
immer ungskskr glsick unà àie Klagen
über ikr unsckicklickes Vsrksltsn sinà so
alt wie àie Sckule selber. Om aber im
Rakmsn àss lVlöglicken ikr ülsil Tur lls-
bung àes Lsmsinscksktsgsistss unâ Tur
Rklsge guter Omgangskormsn bsiTutrsgsn,
veranstalten àie Sckulbekôràsn von Lrsn-
eben kür ssmtlicks Klassen eins Aktion
mit àsr Oosung «Lrüsssn, àanksn,
àiensn».

Vljr leiten sin mit KistTscks: Das beste
Mittel, zeàen lllsg gut Tu beginnen, ist:
Leim Orwscken àsran Tu àsnksn, ob man
nickt wenigstens einem lVlenscksn an àie-
ssm ülsg eins Rrsuàs mscksn könnte.

Oie meisten lVlenscksn ksbsn, mskr oàer
weniger bswusst, àss Streben, ikrsr Rsr-
sönlickksit Leitung Tu vsrsckskksn, âurck
ikr Wesen, âurck Worte àie Mitwelt TU

bseinklusssn, Tu veranàsrn oàer TU bsrsi-
cksrn. Os ist nickt isàsm gegeben, Lros-

sss Tu vollbringen, aber in einem Runkte
kann auck àsr Rssckeiàenste sin Wick-
tiges beitragen, inàem er àsTU kilkt, âie
Rrsuàsn in àsr Welt Tu vermekren.

^.ls Wsglsitung benutTsn àie Klassen-
lskrsr in Lrencken àen gemeinsamen Or-
lass àsr Rrimarsckulkommission unâ âer

RsTirkssckulpklsge, àesssn Wortlaut v/ir
kisr kolgen lassen:

Lriissen

Mit Beispiel unâ Lsgendeispisl vkà
vorerst Wesen unà Wert àer Mklickkeit
erläutert. Ois ksrgsbrackten Lrusskormeln
wsràsn genannt unà geübt. Osnn vârâ

àsn Sckülsrn nsksgslsgt, Orwsckssns unâ

Sckulksmsraàsn bei zsàsr pssssnâsn Le-

Iegsnksit Tu grüssen. Morgens gilt âer

erste Lruss Vater, Muttsr unà Lesckwi-
stern, ^.uk àsm Lckulwsg unâ auk ikren

Längen âurck unsers Strassen grüssen

àie Sckülsr alle bekannten Beute, seien es

Arbeiter, Rsnàwsrker oàer Angestellte,
seien es Rskôràemitglieàsr, Arbeitgeber
oàer Lsistlicks.
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